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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

jeder Mensch muss auch mal allein sein
dirfen, wenn er das will. Alleinsein kann
aber auch zu Einsamkeit flihren. Und
viele Altere haben nur wenige Menschen,
mit denen sie sich austauschen konnen.
Sie sind besonders von Einsamkeit be-
droht. Das Gute daran: gegen Einsamkeit
kann man etwas tun, je friiher, desto
besser.

Zundchst einmal muss man selbst etwas
tun: rausgehen, sich mit anderen tref-
fen, einen Spaziergang mit Gleichaltrigen
machen, gemeinsam etwas essen oder
Menschen zu sich nach Hause einladen.
Soziale Kontakte und Freundschaften zu
pflegen, macht zuversichtlich und stark.

Aber auch die Kommunen stehen in

der Pflicht: Sie miissen sich Gedanken
machen, wie sie die Teilhabe dlterer
Menschen vor Ort fordern konnen, und
zwar ganz alltagsnah durch Netzwerke im
Quartier, konkrete Ansprechpersonen, An-
gebote zum Mobilbleiben und zugehende
Sozialarbeit.

Im Jahr 2018 richteten die BAGSO und das
Bundesministerium fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend den Wettbewerb
,Einsam? Zweisam? Gemeinsam!" aus.

Die liber 600 Bewerbungen haben uns
eines gezeigt: Die Vielfalt des Engage-
ments und der vor Ort umgesetzten Ideen
ist beeindruckend. Einige Praxisbeispiele
werden in diesem Themenheft vorgestellt.
Sie stehen beispielhaft fiir viele andere
Initiativen, die es gibt.

Lassen Sie uns auf Menschen zugehen,
uber den eigenen Schatten springen und
auch in den Kommunen vor Ort etwas
ausprobieren. Man muss aus dem Leben
etwas Gutes machen.

lhr

r&\ﬂwb M%&\‘,««/\/

Franz Miintefering




Einsamkeit geht alle an

Oliver Huxhold & Clemens Tesch-Romer
Deutsches Zentrum fiir Altersfragen

Einsamkeit ist das zutiefst unangenehme
Gefiihl, das entsteht, wenn die Beziehun-
gen zur Familie oder zu Freundinnen und
Freunden nicht die subjektiven Bediirf-
nisse nach Geborgenheit und Zugehorig-
keit befriedigen konnen. Ob eine Person
sich einsam fiihlt, lasst sich also nicht
von aulRen beobachten. Einige Menschen
brauchen zum Beispiel einen groRen Kreis
an Freunden, um sich aufgehoben zu
fihlen. Andere wiederum kommen sehr
gut allein zurecht und sind vielleicht mit
sehr wenigen Kontakten zufrieden.

Uber den ganzen Lebenslauf hinweg
erfahrt ein vergleichsweiser groRer An-
teil aller Erwachsenen Einsamkeit. Eine
aktuelle Studie des Deutschen Zentrums
fir Altersfragen in Berlin zeigte, dass etwa
8 bis 9 Prozent aller Menschen im Alter

von 45 bis 84 Jahren tiefe Einsamkeit
empfinden. Hochgerechnet auf die Be-
volkerung in diesem Alterssegment betraf
das im Jahr 2017 ungefdhr 3,5 Millionen
Menschen. Einsamkeit ist nicht allein ein
Problem dlterer Menschen. Das Risiko,
einsam zu sein, sinkt tatsachlich sogar
zwischen 40 und 65 Jahren ab. Danach
nimmt es wieder zu, ist aber selbst mit
90 Jahren nicht hoher als mit 4o Jahren.
Frauen und Mdnner unterscheiden sich

in Bezug auf den Verlauf des Einsam-
keitsrisikos in der zweiten Lebenshalfte.
Zwischen 40 und 55 Jahren haben Manner
ein groReres Risiko, einsam zu sein. Ab
etwa Mitte 50 steigt das Risiko fiir Frauen
stark an, so dass im spdten Erwachsenen-
alter Frauen ein hoheres Einsamkeitsrisiko
aufweisen als Mdanner.
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Ein Grund fiir die unterschiedlichen Ver-
l[dufe in den Einsamkeitsrisiken von Frau-
en und Mannern liegt darin, dass sich mit
dem Alterwerden der Einfluss einiger Risi-
kofaktoren, die zur Entwicklung von Ein-
samkeit beitragen, dndert. In den mitt-
leren Lebensjahren spielt vermutlich die
Personlichkeit eine groRe Rolle. Mdnner
legen im Durchschnitt eher weniger Wert
auf soziale Beziehungen als Frauen. Diese
pflegen hdufiger Kontakt zur Familie und
zu Freunden. Deshalb ist vermutlich das
Einsamkeitsrisiko im mittleren Erwach-
senenalter bei Mdannern groRer als bei
Frauen. Doch im spdten Erwachsenenalter
stellen sich gesundheitliche Verluste ein,
die sowohl die Mobilitdt einschranken als
auch zum Tod von Partnern oder engen
Freunden fiihren konnen. Bei Frauen sind
Einschrankungen der Mobilitdat im Alter
haufiger als bei Mannern und sie sind auf
Grund ihrer hoheren Lebenserwartung
auch hdufiger von Verwitwung betroffen.
Beide Risikofaktoren wirken also starker
bei Frauen und deshalb steigt ihr Einsam-
keitsrisiko vermutlich auch starker an.

Doch neben den Risikofaktoren, deren
Einfliisse sich mit dem Alterwerden an-
dern, gibt es auch Einfliisse die stabil
sind. Sozio-0konomische Benachteiligung
erhoht im ganzen Lebensverlauf stark das
Risiko, einsam zu werden. So haben Men-
schen, die arm sind, ein mehr als doppelt

so hohes Risiko von Einsamkeit betroffen
zu sein, als Personen, die finanziell bes-
ser gestellt sind.

Die Ursachen, die zur Einsamkeit fiih-
ren, konnen hochst unterschiedlich sein
und sie dndern sich mit dem Alter. Leider
haben jedoch alle Menschen, die langer
unter Einsamkeit leiden, eines gemein-
sam: lhre Gesundheit leidet. Chronisch
einsame Personen haben ein hohes
Risiko, Depressionen zu entwickeln, sind
anfalliger fiir Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen und haben ein erhdhtes Krebsrisiko.
Die Bekampfung von Einsamkeit ist also
nicht nur wichtig fiir den sozialen Zusam-
menhalt, sie ist auch aktive Gesundheits-
vorsoge.

Deutsches Zentrum fiir Altersfragen
(DZA)
Manfred-von-Richthofen-Stral3e 2
12101 Berlin

Telefon: 030 / 26 07 40 O
www.dza.del/forschung/deas.html



Neue und alte Medien nutzen

Internet, soziale Netzwerke wie z.B. Face-
book, Handy und Co. bieten viele Mog-
lichkeiten, um auch im Alter miteinander
in Kontakt zu treten und sich zu vernet-
zen. Das gute alte Telefon Idsst sich un-
kompliziert nutzen, um Menschen gezielt
zusammenzubringen, so wie es in Bad
Bergzabern umgesetzt wird.

Zum Horer greifen

JTelefonring” nennt sich das Projekt des
ortlichen protestantischen Dekanats. Al-
les, was es braucht, um mitzumachen, ist
ein funktionierendes Telefon oder Handy.
Wer sich anmeldet, wird einer Gruppe
von vier bis sechs Personen zugeteilt. Die
Gruppenmitglieder rufen sich taglich zu
einer vereinbarten Zeit reihum an, bis der
Kreis geschlossen ist. In erster Linie geht
es darum sicherzustellen, dass es allen
gut geht. Wenn Hilfe bendtigt wird oder
einer aus der Gruppe nicht erreichbar ist,
wird die genannte Ansprechperson oder
die Polizei kontaktiert. Aber auch ge-
meinsame Unternehmungen und Treffen
werden in den Telefonringen verabredet.
Halbjdhrlich findet ein Freunde-Speed-
Dating zum Austausch statt.

Auch in Bremen bedient man sich des Te-
lefons, um einsamen Menschen Nahe und
Aufmerksamkeit zuteilwerden zu lassen.

Der Verein Ambulante Versorgungsbriicken
bietet sogenannte Wohlfiihlanrufe, das
sind Hausbesuche per Telefon. Menschen,
die ihre Sorgen, Erlebnisse oder Gedan-
ken mit anderen teilen mochten, kbnnen
sich von ehrenamtlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern anrufen lassen. Die
Menschen sprechen iiber das Wetter, das
aktuelle Weltgeschehen, uber Privates,
Besinnliches, singen oder beten gemein-
sam, ganz nach Wunsch und Bedarf. Es
handelt sich dabei um ein kostenpflichti-
ges Angebot mit gestaffelten Preisen, das
bundesweit genutzt werden kann.

Der Verein Silbernetz bietet eine Tele-
fonhotline in Berlin an und bahnt ver-
einsamten dlteren Menschen einen Weg
aus der Isolation. Das dreistufige Angebot
umfasst die Moglichkeit des Anrufs bei der
Hotline, um mit jemandem zu reden, die
Vermittlung eines ehrenamtlichen Silber-
netz-Freundes/ oder einer -Freundin, mit
dem ein allwochentliches persdnliches
Telefonat stattfinden kann, und die Ver-
mittlung von Angeboten im Wohnumfeld
fir neue Kontakte, Aktivitdten und Unter-
stitzung.
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Fit machen fiir die digitalen Medien
Immer mehr dltere Menschen mdchten
die zahlreichen Angebote nutzen, die die
Digitalisierung mit sich bringt. Daher sind
auch zunehmend Angebote interessant,
bei denen Grundlagen der Computeran-
wendung und technische Hilfestellungen
vermittelt werden sowie iiber Risiken und
Gefahren im Internet aufgeklart wird.

So bietet beispielsweise der Seniorenclub
Durlach ein breites Spektrum an Ange-

boten rund um Computer, Internet und
Smartphone an. Den Vereinsmitgliedern
stehen flir einen preisglinstigen Jahres-
beitrag alle Gruppen und Kurse offen.
Neben dem Computer Club, bei dem sich
Seniorinnen und Senioren selbst orga-
nisiert tiber Fragen und Schwierigkeiten
mit ihren Gerdaten austauschen, gibt es
Einsteigerkurse fiir einzelne Smartphone-
Modelle, fiir das Einrichten von Laptops
und Tablets. Alles lauft unter dem Motto:
Von Alteren fiir Altere.




Treffen im Internet und vor Ort

Auch im World Wide Web lassen sich viele
Projektideen umsetzen. Unter dem Hash-
tag #KeinerBleibtAllein wurde eine Platt-
form geschaffen, die liber die sozialen
Netzwerke online Menschen zusammen-
bringt. Wer nicht allein Weihnachten fei-
ern oder wer mit anderen an Silvester an-
stoBen mochte, kann hier Gleichgesinnte
finden. Anfragen und Vermittlung werden
diskret und datenschutzkonform behan-
delt. Erforderlich dazu ist ein person-
licher Account bei einem der bekannten

sozialen Netzwerke, wie z.B. Facebook.
Dort konnen sich mogliche Interessenten
erst online kennenlernen und schlief3lich
fir ein Treffen von Angesicht zu Angesicht
verabreden, wenn die Chemie stimmt.

Der Vorteil von Internet-Projekten ist die
zeitliche und ortliche Unabhadngigkeit. An-
gebote dieser Art kbnnen komplett online
auf die Beine gestellt oder mit Echtzeit-
Treffen kombiniert werden. Und manch-
mal reicht auch schon ein telefonischer
Kontakt gegen die tdgliche Einsamkeit.
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Wohnen in der Gemeinschaft

mit anderen

Projekte rund um das Wohnen im Alter
setzen dort an, wo die Einsamkeit am
deutlichsten spiirbar ist: Wenn fiir Allein-
stehende die Wohnungstiir von innen ins
Schloss fallt.

Tiir an Tiir

Im nordrhein-westfdlischen Dormagen
wurde das Bediirfnis nach gemeinschaft-
lichem Wohnen in die Tat umgesetzt. Ent-
standen ist das Projekt ,,Nachbarschaftlich
Wohnen Dormagen” (NaWoDo), das von
engagierten Biirgerinnen und Biirgern im

Stadtteil Nievenheim ins Leben gerufen
worden ist. Die Idee dabei: eine Wohn-
anlage zu realisieren, in der Menschen
aller Altersgruppen gemeinsam wohnen,
leben und sich im Alltag unterstiitzen. Die
urspriinglich sieben ,,NaWoDos" griinde-
ten fiir die Umsetzung 2014 eine Wohn-
genossenschaft. Inzwischen gehoren der
Genossenschaft liber 35 Mitglieder an.
Die heute existierenden 23 Wohneinhei-
ten der Hofanlage wurden iber offene
Bogengdnge miteinander verbunden,
sodass der Zugang fiir alle barrierefrei ist.
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Zum Geldnde gehoren auch ein Gemein-
schaftsraum, ein gemeinsamer Garten
sowie ein Werkraum und eine Tiefgarage.

Auch in Magdeburg tun sich Menschen
zusammen, die Tiir an Tir wohnen. Die
Alteren eines Wohnblocks der Stadt wer-
den von einer Quartiersmanagerin unter-
stuitzt. Diese berdt in Fragen der altersge-
rechten Wohnraumgestaltung, unterstiitzt
in Pflegefragen und kiimmert sich um den
JTreffpunkt Wohncafé" im Erdgeschoss
des Hauses. Zweimal wochentlich wird
hier ein Mittagstisch angeboten, einmal
im Monat zum sonntdglichen Kaffee-
klatsch eingeladen und Kurse zu Gymnas-
tik und Smartphone-Nutzung stehen auf
dem Programm. AuBerdem kdnnen Zeit-
schriften und Biicher ausgeliehen wer-
den. Getragen wird das Projekt von der
Pfeifferschen Stiftung in Zusammenarbeit
mit einer Wohnungsgenossenschaft, mit
der Kirche und der Kommune sowie von

weiteren Netzwerkpartnern aus dem Be-
reich Pflege. Das verkiirzt die organisato-
rischen Wege, wenn eine Wohnung be-
darfsabhdngig umgestaltet werden muss,
Pflegeleistungen anstehen oder seelsor-
gerische Unterstiitzung gefragt ist.

Lange zu Hause leben

Weitere Projekte fokussieren sich darauf,
alten Menschen so lange wie maoglich ein
selbstbestimmtes Leben in den eigenen
vier Wanden zu ermdoglichen.

Im baden-wiirttembergischen Mauchen
bietet der Verein Jung & Alt Nachbar-
schaftshilfen wie Einkaufen, Waschen,
Biigeln, Schriftverkehr mit Behdrden,
Fahr- und Besuchsdienste. Dadurch
entstehen neue Kontakte und wachsen
vertrauensvolle Verbindungen. Ahnlich
kiimmert sich auch der Verein Hand in
Hand in Kassel um Menschen, die viel
allein sind. Hier werden Begleitung und
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haushaltsnahe Hilfen von jungen Men-
schen in ihrem Freiwilligen Sozialen Jahr
angeboten. Ein vielfdltiges Kursangebot
lockt die Seniorinnen und Senioren aus
ihren Wohnungen und ldsst sie am ge-
sellschaftlichen Leben teilnehmen.

Wohnen fiir Hilfe

Noch einen Schritt weiter in den privaten
Bereich wagt sich das bundesweite Pro-
jekt ,Wohnen fur Hilfe". Beispielsweise
in Erlangen vermittelt das Projekt Stu-
dierende und Auszubildende als Mitbe-
wohnerinnen und Mitbewohner an dltere
Menschen, die einen Teil ihrer Wohnung
zur Verfuigung stellen mochten. Statt
Miete zu bezahlen, begleichen die jungen
Leute ihre Wohnkosten mit einem ver-
einbarten Stundenkontingent an Arbeiten

im Haushalt oder Garten. Diese werden
individuell verhandelt und im Mietver-
trag festgehalten. Gerade fiir alleinste-
hende dltere Menschen kann eine solche
Wohngemeinschaft eine Aufwertung ihrer
personlichen Wohnsituation darstellen.
Sie sind nicht mehr allein, erhalten Hilfe
bei Reparaturarbeiten, beim Rasenmadhen
oder Kistenschleppen und wissen, dass
im Notfall jemand da ist.

Wohnprojekte, nachbarschaftliche Ange-
bote und hdusliche Hilfen funktionieren
am besten in Zusammenarbeit mit einem
breit aufgestellten Netzwerk. Die Vertei-
lung der Aufgaben und Kosten auf meh-
rere Stellen erleichtert die Umsetzung,
erfordert jedoch auch ein hohes Mal} an
Organisation und Kommunikation.
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Mobil bleiben und
unterwegs sein

Hdaufig erreichen Angebote nur dltere
Menschen, die noch mobil sind. Fahr-
dienste, Blirgerbusse und Mitfahrerbdanke
reagieren auf den wachsenden Bedarf
und ermdglichen, dass Altere von A nach
B kommen und die sozialen Kontakte
aufrechterhalten konnen. Dafiir ganz
wichtig sind funktionstiichtige Fahrzeu-
ge und Freiwillige, die den flexiblen und

sicheren Fahrdienst ibernehmen konnen.

Von A nach B

Am meisten verbreitet und vielfach ge-
nutzt ist der Abhol- und Bringservice

zu Veranstaltungen und zum Einkaufen.
Die schleswig-holsteinische Gemeinde
Helmstorf bietet seit 2016 einen unent-
geltlichen Seniorenfahrdienst. Altere wer-
den mit einem Bus zu Geschdften, Arzten
oder zur Massagepraxis gebracht. Darliber
hinaus gibt es am Nachmittag eine Fahrt
zum Schwimmbad in die Kreisstadt Plon.
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SUSEmobil

SUSEmobil

Gemeinsam mit vier weiteren Land-
gemeinden konnte die Initiative einen
elektrobetriebenen Pkw anschaffen, um
Personen zu begleiten, denen die Bus-
fahrt zu beschwerlich ist. Der Pkw steht
jeder Gemeinde an einem Tag der Woche
zur Verfligung.

Auch im schwdbischen Filderstadt fahren
Seniorinnen und Senioren gemeinsam zu
Veranstaltungen, zum Shoppen oder or-
ganisieren kleine Ausfliige. Das spenden-
finanzierte Seniorentaxi ,, SUSEmobil" ist
langst nicht mehr nur Fahrdienst, sondern
auch beliebter Treffpunkt fiir gesellige Mit-
fahrerinnen und Mitfahrer mit dem glei-
chen Ziel. Der Fahrdienst ,,Lindlar mobil"
in der nordrhein-westfdlischen Gemeinde
Lindlar fahrt an sieben Tagen in der Woche
zu Veranstaltungen, Gottesdiensten oder
zu Erledigungstouren und wird liber einen
Telefondienst gesteuert. Taschenservice
und Einstiegshilfe bieten die geschulten
Krafte inklusive. Sofern es sich einrichten
ldsst, werden immer dieselben Fahrerin-
nen und Fahrer den Fahrgdsten zugeteilt,
damit ein Vertrauensverhdltnis gefordert
wird. Das fiihrt dazu, dass die Fahrdienste

auch von anderen Bedarfen erfahren und
Hilfe vermitteln, z.B. fiir kleinere Unter-
stlitzung im Haushalt.

Erledigungen per Shuttle-Service

Der Malteser Hilfsdienst in Freiburg kom-
biniert den Fahrdienst ins Einkaufszen-
trum mit einer personlichen Shopping-
Begleitung. Einmal wochentlich konnen
alte Menschen den barrierefreien Minibus
nutzen. Ehrenamtliche helfen beim Ein-
und Ausstieg, begleiten den Einkaufs-
bummel und bringen die Taschen bis in
die Wohnung. Eine gemiitliche Backerei
bietet Sonderkonditionen fiir die Ein-
kaufs-Duos zum Abschluss ihrer gemein-
samen Fahrt an.

Einen Shuttle der besonderen Art gibt es
seit 16 Jahren in Koln. Das , Friedhofsmo-
bil" holt dltere Menschen an der Haustiir
ab und bringt sie zum Friedhof. Der eh-
renamtliche Fahrer begleitet den Fahrgast
und hilft sogar beim BlumengieRen am
Grab. Das kostenfreie Angebot ermoglicht
es auch Menschen mit kleinem Porte-
monnaie, problemlos die Graber ihrer An-
gehorigen auf dem Friedhof zu besuchen.
Angefahren werden alle 59 Friedhdfe der
Stadt. Finanziert wird das Projekt von pri-
vaten Spenderinnen und Spendern sowie
Kolner Unternehmen.

Auf Reisen

Doch nicht nur alltagliche Erledigungen,
Friedhofsbesuche und Veranstaltungen
konnen mit Fahrdiensten abgedeckt
werden. Im niedersdchsischen Duder-

13



stadt fahren Seniorinnen und Senioren
beispielsweise in einen sogenannten
»Urlaub ohne Koffer". Alljahrlich in der
ersten Juliwoche gehen dltere Menschen
gemeinsam auf Reisen. Jeden Morgen
werden sie zu Hause abgeholt. Danach
friihstiicken sie gemeinsam in der gastge-
benden Pfarrgemeinde, werden dort mit
Namensschild und Reisepass ausgestattet
und brechen dann wenig spadter zu ge-
fihrten Ausfliigen in die ndhere Umge-
bung auf.

Auf diese Weise lernen sich die Seniorin-
nen und Senioren in besonderer Atmo-
sphdre besser kennen, entdecken langst
vergessene Orte wieder und staunen nicht
schlecht, wie viel sich in den letzten
Jahren in der Region verandert hat. Und
abends bettet jeder seinen Kopf wieder

auf dem eigenen Kissen, bis die Reise am
ndchsten Morgen weitergeht.

Gerade im ldandlichen Raum ist es bei der
Ausarbeitung von Projekten hilfreich, die
Frage der Mobilitat von Anfang an einzu-
beziehen. Mancherorts lassen sich vor-
handene Fahrdienste mitnutzen oder fiir
eigene Zwecke erweitern. Ein erster Schritt
ist die Einrichtung von Mitfahrerbdanken
oder die Vermittlung freiwilliger Mitfahr-
gelegenheiten. Damit ist fiir die selbst-
bestimmte Mobilitat dlterer Menschen

in der Gemeinde schon viel gewonnen.
Und wenn die richtigen Leute am Steuer
sitzen, die Fahrgdste sich untereinander
kennen, wird selbst der Shuttle zum Arzt
zu einem Erlebnis, das im Gedachtnis
bleibt und verbindet.
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Kontakte kntipfen, sich mit
anderen treffen und austauschen

Was jedem gelingenden Projekt zugrunde
liegt, sind Begegnungen zwischen Men-
schen. Sie dienen beispielsweise dem
nachbarschaftlichen Kennenlernen, dem
kulturellen Erlebnis oder der gemeinsa-
men Bewegung. In vielen Regionen in der
Stadt und auf dem Land fehlt es an Ange-
boten fiir Seniorinnen und Senioren. Pro-
jekte, die Begegnungen schaffen, heben
die Lebensqualitat im Viertel spiirbar an.

Im rheinland-pfadlzischen Milheim ist das
,Café fiir Junggebliebene" der Treffpunkt
fiir dltere Blirgerinnen und Biirger, unab-
hangig von Interessen und bestehenden
Kontakten. Einmal im Monat werden The-
men, die dltere Menschen interessieren,
behandelt, es gibt einen Mittagstisch und
Ausflugsfahrten in die ndhere Umgebung.
Wer selbst nicht mehr so mobil ist, er-
hdlt Unterstiitzung durch den Hol- und
Bringdienst. Und wer gar nicht mehr das
Haus verlassen kann, zu dem kommt das
mobile Café nach Hause. Mit Bollerwagen,
Kuchen, Kaffee und Liederbiichern aus-
gestattet, besuchen Ehrenamtliche die
Menschen in ihrer Wohnung.

Im hessischen Marburg wendet sich das
stadtische Projekt ,,In Wiirde teilhaben"
an isoliert lebende dltere Biirgerinnen

und Biirger. Nach einer ersten Kontakt-

aufnahme werden Hausbesuche organi-
siert. Schritt fiir Schritt werden die Alteren
wieder an das soziale Umfeld herange-
flihrt und dort integriert.

Neues ausprobieren

Dort, wo es bereits Angebote zu Paten-
schaften, Alltagshilfen und Beratung gibt,
stoRen Projekte mit auRergewdhnlichem
Inhalt auf das Interesse der Seniorinnen
und Senioren. So nimmt sich beispiels-
weise in der1.000-Seelen-Gemeinde
Heimburg in Sachsen-Anhalt eine gene-
rationeniibergreifende Mdannergruppe der

15
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Pflege des ortlichen Friedhofs an, um ihn
als einen wiirdigen Ort des Trauerns zu
erhalten. Wer mdchte, kann sich in der
Gartenbautruppe engagieren und gibt

so weiter, was er oder sie selbst erfahren
durfte. Zukiinftig mochten die Manner
auch Besuche und Gruppentreffen fiir
trauernde Seniorinnen und Senioren an-
bieten.

Erinnerungen und Fantasie werden im
bayerischen Erlangen angesprochen.
Einmal im Monat erzdahlen hier an wech-
selnden Orten der Stadt Biirgerinnen und
Biirger aus ihrem Leben. Mal gewdhren
prominente Einwohnerinnen und Ein-
wohner einen Einblick in ihr Leben, mal
Menschen wie du und ich. Mit dabei sind
ein Gebdrdensprachdolmetscher und ein

Verstarkersystem fiir Schwerhorige. Es gibt
Kaffee und Kuchen zur Starkung und jede
Menge Spannendes aus der Gemeinde
von heute, gestern und vorgestern. Die
Auseinandersetzung mit der eigenen Bio-
grafie und der anderer bewegt die Men-
schen im Ort und ermutigt, sich fiir ande-
re zu engagieren. Inzwischen sind weitere
Interessengruppen wie ein Chor und eine
Schreibwerkstatt aus dem ,,Generationen-
café" hervorgegangen.

Mit Treffpunkten zum Kennenlernen, Bas-
teln und Diskutieren konnen auch jene
Menschen erreicht werden, die schiich-
tern und zuriickhaltend sind, denen es
schwerfallt neue Kontakte zu kniipfen
und die allzu personlichen Verbindungen
gegeniiber vorsichtig eingestellt sind.




Nachbarschaftsgruppen
und Burgertreffs konnen
wahre Tur- und Herzens-
offner sein.
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Am Tisch zusammenkommen
und gemeinsam essen

Pommes rot-weil3, belegte Brotchen und
Backfisch, alles fertig zubereitet und zum
Mitnehmen, gehoren ldangst zu unserem
Alltag. Doch was Imbiss, Kiosk und das
Essen aus dem Supermarkt nicht liefern
konnen, ist die Freude, die eine gemein-
same Mahlzeit mit sich bringt. Daher sind
Angebote rund um das gemeinschaftliche
Essen sehr beliebt und eignen sich hervor-
ragend, um soziale Kontakte zu kniipfen.

Das erleben auch tdglich die Biirgerinnen
und Biirger von Bonn-Bad Godesberg.
Seit 2016 wird im Bonner Siiden montags
bis samstags gemeinsam getafelt. Der
LSuppenhimmel”, eine Einrichtung der
Katholischen Kirche in der Godesberger

Innenstadt, 6ffnet um 12:00 Uhr seine
Pforten und bietet jedem eine Mahlzeit,
kostenfrei oder gegen eine Spende. ,,Die
Suppenkiiche richtet sich an alle, die sich
nicht in der Lage sehen, selbst fiir eine
warme Mahlzeit zu sorgen”, erklart die
Projektverantwortliche. Eingeladen sind
grundsatzlich alle, unabhdngig von Reli-
gion, Kultur oder Einkommen. Hier sitzen
alte Menschen neben Schulkindern, Woh-
nungslose neben Geschaftsleuten. Was
auf den Teller kommt, stellen Restaurants
vor Ort wechselweise zur Verfligung und
ist von hochster Qualitat. Bis zu siebzig
Essen werden tdglich von Ehrenamtli-
chen-Teams, geschult und vom Gesund-
heitsamt unterwiesen, ausgegeben.



International schlemmen

Auch in Hannover nehmen Menschen
jeden Freitag ihr Mittagessen in geselli-
ger Runde zu sich. Fiir einen Euro speisen
Seniorinnen und Senioren in der Inter-
kulturellen Begegnungsstdtte der Arbei-
terwohlfahrt (AWO0). Schon morgens rufen
die ersten Gdste an, um sich zu erkundi-
gen, welche internationalen Leckereien
auf dem Speiseplan stehen. In der Kii-
che herrscht ein buntes Treiben: Ehren-
amtliche aus unterschiedlichen Ldndern
schneiden gemeinsam frisches Gemiuse,
kochen Bulgur, formen Kichererbsenbrei
zu Falafeln und bereiten Hilhnchen zum
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Braten vor. Bevor die rund 30 Gaste ein-
treffen, werden die Tische zur Tafel zu-
sammengeschoben, mit bunten Tischde-
cken und frischen Blumen dekoriert. Wie
im Restaurant wird jeder Gast an seinem
Platz bedient. Die Kochgruppe serviert
das Beste aus ihrer Heimat: Mal gibt es
tirkische Spezialitaten, mal duftet es wie
in einer indischen Kiiche auf dem Markt,
mal kommen iranische Kostlichkeiten auf
die Teller. Einige Gdste verabreden sich
allwdchentlich zum gemeinsamen Ta-
feln, andere kommen spontan vorbei und
freuen sich liber gesprachsbereite Tisch-
nachbarn.



Entstanden ist das Projekt als Reaktion
auf die zunehmende Altersarmut und ihre
sozialen und gesundheitlichen Folgen.
Die Nachfrage ist so gut, dass der Mittags-
tisch taglich angeboten werden kdnnte,
doch noch fehlen dafiir das notige Geld
und weitere Ehrenamtliche. Finanziert
wird das Projekt aus Eigenmitteln der AWO
mit Hilfe der Forderung eines Stifterfonds.
Die Stadt Hannover stellt die Raumlich-
keiten zur Verfiigung.

Biirgerhaus ladt ein

Auch in Brandenburg an der Havel wird
zum gemeinsamen Essen eingeladen. Im
Verein Arbeiten und Wohlfiihlen in Ho-
henstiicken (AuWiHo) wird dreimal in der
Woche zusammen gekocht und gegessen.
Der nachbarschaftliche Treffpunkt ,,Mit-
einander" richtet sich an Menschen mit
kleinem Einkommen oder kleiner Rente.
Die Kiiche befindet sich im Biirgerhaus
Hohenstiicken und wurde mit Forder-
und Spendengeldern ausgestattet. Eine
Kerngruppe von sieben Hauptamtlichen
kiimmert sich mit der Unterstiitzung von
Ehrenamtlichen um die Planung und
Gestaltung der Treffen. Kleine Vortrage
rund um gesunde Erndhrung oder aus
dem Alltag der Teilnehmenden bieten

zusatzlich Gelegenheit zum Austausch.
Inzwischen konnte der Verein fiir die
Kochgruppe dank der Unterstiitzung ver-
schiedener Netzwerkpartner ein E-Las-
tenrad anschaffen, mit dem der Einkauf
erledigt werden kann. Zwanzig Hoch-
beete, die die Ehrenamtlichen auf dem
Geldnde einer benachbarten Schule be-
wirtschaften, liefern frisches Gemiise und
Krauter.

Wem es gelingt, einsame und alleinste-
hende Menschen an einen Tisch zu brin-
gen, hebt damit die Lebensqualitdt der
Besucherinnen und Besucher und leistet
einen Beitrag zu mehr Miteinander im
Alltag. Um ein Angebot zu erstellen, bei
dem Lebensmittel verarbeitet und ausge-
geben werden, gibt es einige Vorschriften
zu beachten. Daher ist es wichtig, sich
vorher zu informieren und sich mit dem
Gesundheitsamt abzustimmen. Es emp-
fiehlt sich, mit mehreren Netzwerkpart-
nern zu arbeiten, Lebensmittellieferanten
anzusprechen, die mit Sachspenden das
Vorhaben unterstiitzen konnen, und sich
nach Fordermoglichkeiten zu erkundigen.
Oftmals konnen hier die Kommunen oder
die ortlichen Wohlfahrts- und Sozialver-
bande Auskunft erteilen.
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Neues Kennenlernen
mit Kultur und Bildung

Projekte, die Menschen und Kultur zu-
sammenbringen, bereiten SpaR und Freu-
de und wirken in Gedanken lange nach.
Gemeinsam besuchte Kulturveranstaltun-
gen bringen Menschen einander ndher
und schaffen Verbindungen. Sie fordern
und erhalten die Bereitschaft, sich auf
Neues einzulassen. Kopf und Herz werden
gleichermalen angesprochen.

Gemeinsam Veranstaltungen

besuchen

Damit die Teilnahme an kulturellen Ver-
anstaltungen fiir Seniorinnen und Senio-
ren nicht am fehlenden Geld scheitert,
hat man sich in Bamberg, Diisseldorf
und Darmstadt etwas einfallen lassen:
Die , KulturTafel Bamberg" richtet sich an
Menschen mit geringem Einkommen. Hier
werden seit 2012 gespendete oder nicht
genutzte Eintrittskarten zu Kultur- und
Sportveranstaltungen an Interessenten
vermittelt. Dieses Projekt ermdglicht auch
Hochbetagten mit kleinem Einkommen
die Teilnahme an Kunst, Kultur und
Sport.

Ganz dhnlich funktioniert auch das Ange-
bot der , Kulturliste Diisseldorf". Die
Kulturschaffenden der Stadt stellen dem
Verein ein Kartenkontingent zur Verfii-
gung, das an Menschen vermittelt wird,
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die in sozialen Einrichtungen unterge-
bracht sind oder von Transferleistungen
leben. Seit der Griindung 2012 konnten
rund 21.000 Karten libergeben werden.

Mit dem Bus zum Kino

Doch hdufig ist neben den Kosten auch
mangelnde Mobilitdt der Grund, Kultur-
und Kunstangeboten fernzubleiben. Hier
greifen Angebote, die mit Fahrdiensten
kombiniert sind, oder solche, die Kunst
und Kultur zu den Menschen bringen. Im
bayerischen Neuburg fiillt sich viermal im
Jahr das ortliche Kino mit filmbegeister-
ten Seniorinnen und Senioren. Diese kon-
nen sich mit einem barrierefreien Bus von
festgelegten Haltestellen aus direkt bis
ins Kino chauffieren lassen. Das Angebot

richtet sich an allein lebende Menschen
genauso wie an Seniorengruppen und
Bewohnerinnen und Bewohner in Pflege-
einrichtungen. Bevor sich der Vorhang zur
Kinoleinwand hebt, genieRen die Alteren
Kaffee und Kuchen in Hollywood-Atmo-
sphare.

Im nordrhein-westfdlischen Netphen
konnen Seniorinnen und Senioren ein
Theaterabo mit Fahrservice buchen. ,,Si-
cher und mobil ins Theater" nennt sich
das Projekt, das die Stadt in Kooperation
mit dem Apollo-Theater ins Leben gerufen
hat. Das Bus- und Theaterpaket beinhal-
tet pro Spielzeit acht Vorstellungen und
Konzerte inklusive Biirgerbus. Uber For-
dermittel wird es ermdglicht, dass auch
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Menschen mit kleinem Geldbeutel das
Angebot wahrnehmen konnen.

Doch nicht nur der Genuss von Kunst-
und Kulturevents ist beliebt. Sich selbst
kiinstlerisch auszudriicken und die Dy-
namik kreativer Gruppen zu erleben, ist
fiir viele mindestens ebenso bereichernd.
Projekte, die zum Theaterspiel, zum Aus-
tausch lber Literatur oder zum gemeinsa-
men Musizieren einladen, schaffen Ge-
meinsamkeit und sorgen fiir ein soziales
Netz.

Kunst als Ausdrucksmittel

Das , Offene Atelier" ist ein kulturelles
Teilhabeangebot im stddtischen Lehm-
bruck Museum in Duisburg. Menschen mit
Demenz und ihre Begleitpersonen konnen
hier kiinstlerisch frei arbeiten, ihr indivi-
duelles kiinstlerisches Potenzial entfalten
und ihrem personlichen Ausdrucksbeduirf-
nis folgen. Dies kann im Verlauf einer De-
menz genutzt werden, wenn die Sprache
nicht mehr tragt. Die Angehdrigen konnen
ihre Erfahrungen mit Gleichgesinnten
teilen und sich austauschen, denn auch
sie flihlen sich in ihrer Situation schnell
einsam und alleingelassen.

Den Horizont erweitern

Auch der Bezug zu aktuellen Themen in
Politik und Wirtschaft steht bei der dlte-
ren Generation hoch im Kurs. In Bens-
heim an der BergstraRBe finden sich in

der ,LernWerkstatt 50plus" aktive Senio-
rinnen und Senioren zusammen, deren
groRtes Abenteuer das lebenslange Lernen

ist. Menschen gleicher Interessen schlie-
Ren sich zu selbstverwalteten Gruppen
zusammen, in denen sie gemeinsam
fotografieren, sich mit Geschichte ausei-
nandersetzen, singen, Biicher lesen oder
sich um ihre politische oder wirtschaft-
liche Bildung kiimmern.

Auch in Stralsund werden Seniorinnen
und Senioren wieder zu Studierenden.
Die ,Seniorenakademie 55plus" bietet
interessante Vortrage, Kurse und the-
menspezifische Ausfliige. Dieses Projekt
ist von dlteren Menschen gestaltet und
ehrenamtlich organisiert. Mit spannen-
den Abschlussfahrten wird jedes Semester
gebiihrend abgerundet.

Kulturangebote und das gemeinsame
Lernen bieten viele Méglichkeiten, das
Vertraute zu verlassen und mit anderen
ins Gesprach zu kommen. Dabei stehen
das gemeinsame Erleben und der Aus-
tausch im Vordergrund. Ganz nebenbei
beleben diese Angebote die Kultur- und
Bildungslandschaft vor Ort und geben
neue Impulse. Solcherlei Initiativen funk-
tionieren am besten in Kooperation mit
der Kommune und den Kulturbetrieben
und lassen sich in Zusammenarbeit mit
sozialen Einrichtungen effektiv organisie-
ren und durchfiihren.




Lebensfreude teilen
mit Bewegung und Sport

Angebote und Projekte rund um Bewe-
gung und Sport werden von Seniorinnen
und Senioren gern angenommen. Be-
wegung in der Gruppe hadlt fit und bringt
Menschen zusammen. Gerade in den
warmen Monaten lassen sich Sportpro-
jekte auf die Beine stellen, die unkom-
pliziert zu organisieren und fiir die keine
besonderen Raumlichkeiten notwendig
sind. Aber auch im Winter sorgen Bewe-
gungseinheiten mit Gleichgesinnten fir
gesteigertes Wohlbefinden und schaffen
Kontakte.

Das haben auch die Bewegungsfreundin-
nen und -freunde in Erkrath fiir sich ent-
deckt. Sie treffen sich allwochentlich zum
gemeinsamen Spaziergang. Begleitet von
Ehrenamtlichen kann jeder seinem eige-
nen Tempo nachgehen, Pausen machen
oder voraussprinten.

Es tun sich diejenigen zusammen, die
eine dhnliche Geschwindigkeit mogen.
Gegangen wird, soweit und solange es
die Kondition der Teilnehmenden erlaubt.
Auf asphaltierten Wegen kommen Senio-
rinnen und Senioren auch mit Rollator
oder Rollstuhl gut zurecht und Menschen
mit eingeschrankter Beweglichkeit bietet
die Spaziergruppe Sicherheit. Im Idealfall
steht eine ehrenamtliche Begleitung pro
Person zur Verfligung, was fiir Menschen
mit Unterstiitzungsbedarf wichtig ist.

Frischluft tanken

An die frische Luft zieht es auch Seniorin-
nen und Senioren in Hamburg-Neuwied-
enthal.

»Raus aus dem Haus" heilt eine Orga-
nisation, die ihr Stadtviertel und ihre
Umgebung als kostenfreie Sportstatte fiir
sich entdeckt hat. Zahlreiche Damen und
Herren liber 65 Jahren balancieren allwo-
chentlich tiber Beet-Umrandungen, deh-
nen Waden- und Oberschenkelmuskulatur
an Parkbanken, erklettern die Gerate auf
dem Kinderspielplatz und verwandeln
den Gehweg in eine Bewegungsmeile.
Beim Seniorentreff unter freiem Himmel
kommen Menschen aus der Nachbarschaft
in Bewegung. Fitnessiibungen, Riicken-
gymnastik und Mobilitdtstraining lassen
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sich unkompliziert und kostenfrei im
eigenen Wohnviertel durchfiihren.
Und wer sich drauBen bewegt, kommt
nicht nur mit den Sporttreibenden in
der Gruppe in Kontakt.

Beim Gang zum Supermarkt oder zum
Briefkasten werden auch andere Men-
schen aufmerksam und schlieBen sich
nicht selten der munteren Gruppe an.
Neben der gesundheitsforderlichen Be-
wegung kommt bei den Hamburgern der
Spald nicht zu kurz. Wer sich beim Schau-
keln vergniigt wie in Kindertagen oder
sich auf dem Marktplatz an langst verges-
sene Tanzschritte erinnert, hat Freude an
der Bewegung.

Gute Laune mit Musik
Auch im hessischen Ober-Maorlen wird das
Tanzbein geschwungen.

Aus einem Treffpunkt zur Sturzprophyla-
xe hat sich ein Tanzcafé entwickelt. Weil
beim allwochentlichen Bewegungsange-
bot der AWO besonders die Ubungen mit
Musik sehr gut angenommen werden,
wurde eine Lehrkraft flir Tanz gesucht und
gefunden. Seniorinnen und Senioren fri-
schen beim Tanztreff ihre Fullfertigkeit bei
Foxtrott und Rumba auf und lernen neue
Schritte dazu. Doch das Highlight fiir alle:
freies Bewegen zu den Hits von damals.
Inzwischen wurde der Tanztreff abgeldst
von einem Tanzcafé mit Livemusik, bei
dem die dlteren Menschen nicht nur die
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Bewegung zur Musik genieRen, sondern

auch Bekannte von friiher treffen konnen.

Fiir den besonderen Anlass holen Damen
und Herren die Tanzschuhe aus der Kom-
mode und machen sich schick. ,,An sol-
chen Sonntagen sehen Sie hier nur strah-
lende Gesichter", verrat die Organisatorin
nicht ohne Stolz. Seit sich das Tanzen in
Ober-Mdrlen als fester Bestandteil der
Dorfgemeinschaft etabliert hat, sind die
Menschen ndher aneinandergeriickt, es
findet mehr Begegnung statt und auch

demenziell Erkrankte nehmen wieder am
offentlichen Leben teil.

Die Erfahrung aus der Praxis zeigt: Vie-

le Menschen sind mit groRer Begeiste-
rung dabei, sobald sie den ersten Schritt
wagen und in Bewegung kommen. In
Zusammenarbeit mit ortlichen Sportver-
einen und Einrichtungen entstehen pass-
genaue Angebote, die soziale Kontakte
ermoglichen und die Bewegungsfreude
starken.

=L

PANZA
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Sich gegenseitig unterstutzen

»Geben und Nehmen", unter diesem
Motto rangieren Projekte, die Engagierten
neben einem guten Geflihl auch einen
konkreten Nutzen bescheren. Sie fullen
auf Gegenseitigkeit und reagieren nach-
haltig auf den demografischen Wandel.
Solche Angebote erfahren eine grolRe
Resonanz in der Bevdlkerung und schaf-
fen auch fiir junge Leute einen Anreiz,
sich zu engagieren. Der Aufwand fiir die
Griindung und den Aufbau einer Ge-
nossenschaft ist verhdltnismaRig hoch.
Dafiir kann ein gut entwickeltes Konzept
irgendwann zum Selbstldufer werden.
Durch den Kontakt zu wechselnden Hel-
ferinnen und Helfern erleben Menschen,
die von Vereinsamung bedroht sind, ein
ganzes Netz an Kontakten, auf das sie
zuruckgreifen konnen. Es gibt verschie-
dene Modelle, mit denen ehrenamtliche
Hilfen nach dem Prinzip von Geben und
Nehmen gestaltet werden.

Alle profitieren

Im Oberschwdbischen Biberach wird das
ehrenamtliche Engagement genossen-
schaftlich gestaltet. ,,Gemeinschaft macht
stark" heiRRt das Projekt der BiirgerSozial-
Genossenschaft Biberach eG. Hilfebeddirf-
tige erfahren hier Alltagsunterstitzung
von freiwilligen Helferinnen und Helfern,
denen die eingesetzte Zeit im Gegenzug
gutgeschrieben wird. Diese Zeit kann spad-
ter bei Eigenbedarf abgerufen oder mone-

tdr ausgezahlt werden. Damit kann das Ta-
schengeld aufgebessert oder aber fiir den
eigenen Bedarf ,,angespart” werden. Das
ist eine Win-Win-Situation fiir alle. Hilfe
wird in Biberach nicht im Paket oder Abo
vermittelt, sondern je nach Bedarf werden
immer wieder Einzellosungen gefunden.

Nach einem dhnlichen Prinzip funktio-
nieren sogenannte Zeitbanken. Der Verein
ZEITBANKplus-Lorrach hat ein System eta-
bliert, bei dem Nachbarschaftshilfe eben-
falls auf Zeitkonten verbucht und abrufbar
gemacht wird.
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Das Besondere:
Menschen aller
Generationen werden
erreicht und engagieren
sich dort, wo
Unterstutzung
gebraucht wird.




Hier steht die zeitnahe Gegenseitig-

keit im Vordergrund. Arbeiten, die nicht
leicht von der Hand gehen, kdnnen gegen
den Einsatz von Zeitschecks von anderen
erledigt werden. Dafiir wird eine eigene
Hilfeleistung angeboten. Das geschieht
uiber eine Vermittlungszentrale. In Lorrach
hat man festgestellt, dass dieses System
nicht nur die Generationen verbindet,
sondern es auch Hilfenehmenden leich-
ter macht, um Hilfe zu bitten. Honorieren
und Investieren, das sind die Stichworte,
die das System am besten beschreiben.
Auch Jugendliche und junge Familien
bringen sich ein. Junge Leute helfen bei-
spielsweise den Alteren beim Smartphone
und freuen sich im Gegenzug dariiber,
wenn ein Alterer auf die Kinder aufpasst
oder einen Geburtstagskuchen backt.
Wer selbst nichts anbieten kann, hat die
Moglichkeit, ein Stundenkontingent zu
erwerben.

Auch in Aachen hat sich ein dhnliches
Projekt seit 2004 bewdhrt. Die Ocher
Fronnde pflegen einen lebendigen Nach-
barschaftsring fiir mehr Lebensquali-

tat und Zusammengehdarigkeit. Auch

hier konnen Hilfen eingebracht und von
anderen empfangen werden. Das Stun-
denkonto, auf dem Nehmen und Geben
erfasst werden, entlastet die Teilneh-
menden vom Gefiihl des Revanchierens
und halt Hilfeleistungen frei von weiter-
flihrenden Verpflichtungsgedanken. Wer
mochte, kann das Konto als Zeitrente fiir
spater sparen oder fiir den sofortigen Be-

darf nutzen. Die Erfahrung hat gezeigt,

dass die Menschen des Nachbarschafts-
rings eine groRe Zusammengehaorigkeit

erleben: Nach wie vor ist das die beste

Medizin gegen Vereinsamung.

Ohne Soll und Haben kommen die Nach-
barschafts-Projekte in Norderstedt und
Viersen aus. Hier haben die Initiativen
selbstorganisierte Interessengruppen ins
Leben gerufen. Wahrend in Viersen im
Projekt , Miteinander — Flireinander" auf
eine erfiillende Betatigung nach dem
Berufsleben als Mittel gegen Einsam-

keit gesetzt wird, steht in Norderstedt die
Kennenlern-Hilfe von Nachbarn im Vor-
dergrund. Das NeNo Netzwerk Norderstedt
besteht aus 18 Gruppen, die sich regelmad-
Rig zu Austausch und gemeinsamen Akti-
vitaten treffen. Nach dem Kennenlernen
kommen die kleinen Hilfen untereinander
ganz von selbst. Aus dem Netzwerk wur-
den weitere Ideen umgesetzt werden, wie
die "grunen Stiihle", die im ortlichen Park
zu spontanen und geplanten Treffen ein-
laden, und das Angebot PatengrofReltern.

Nachbarschaftsnetzwerke nach dem Prin-
zip des Gebens und Nehmens lassen sich,
wenn sie gut durchdacht und geplant
sind, kostengiinstig und unkompliziert
implementieren und erhdhen den Zusam-
menhalt vor Ort. Das Besondere: Men-
schen aller Generationen werden erreicht.
Sie gehen mit offeneren Augen durch ihre
Nachbarschaft und engagieren sich dort,
wo Unterstiitzung gebraucht wird.
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Personliche Beziehungen
aufbauen - Besuchs- und
Begleitungsangebote

Gemeinsam Zeit verbringen und den All-
tag bewadltigen - in vielen Projekten und
Initiativen besuchen Freiwillige alleinste-
hende Menschen, schenken ihnen Zeit fiir
ein Gesprdch oder begleiten sie zu Behor-
den, zu Arzten oder zum Friedhof. Durch
die personlichen Begegnungen entstehen
Ndhe und Vertrauen, davon profitieren
beide Seiten.

Die Initiative ,,Kdlsch Hatz" (K6lner Herz)
fordert die sozialen Kontakte in der Nach-
barschaft — und dies in 27 Stadtteilen
Kolns. Freiwillige aus dem jeweiligen
Viertel schenken Hilfebediirftigen Zeit
und Aufmerksamkeit. Die Organisations-
teams vermitteln passgenaue Paarungen
mit dem Augenmerk auf Sympathie und
Interesse.
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Miteinander harmonieren

Auch bei der Osnabriicker , Turoffner-Ini-
tiative" wird besonderer Wert darauf
gelegt, dass Wiinsche der Hilfesuchen-
den sowie Talente und Vorstellungen der
Ehrenamtlichen zusammenpassen. Frage-
bogen, Gesprache und das Feingefiihl des
Organisationsteams sorgen fiir die pas-
senden Kontakte.

Der Verein Freunde alter Menschen setzt
sich fiir Besuchspartnerschaften zwischen
Jung und Alt ein. Jeweils drei Freiwilli-

ge des Vereins besuchen abwechselnd
einen alten Menschen. Oft entstehen
dabei Freundschaften, die ein Leben lang
halten. In einem Vorgesprdach wird her-
ausgefunden, wer gut zusammenpassen
konnte. So werden alte Menschen aus der
Isolation geholt und es wird ihnen wieder
Lebensfreude vermittelt.

Die Initiative , KlingelZeichen" in Halle
an der Saale erganzt ihr umfangreiches
Besuchsangebot um ein Kurzzeitengage-
ment. Wer nur gelegentlich Zeit hat, kann
einmalig seine Gesellschaft anbieten fur
einen Theater-, Museums- oder Kino-
besuch. Auch als Biicherbote kdnnen sich
Ehrenamtliche hier einbringen. Diese
versorgen weniger mobile Menschen zu
Hause mit unterhaltsamen Schmodkern aus
der Biicherei und behalten die Riickgabe-
termine im Auge.

Das Schiilerprojekt ,,IDEE" ist ein gene-
rationenibergreifendes, ehrenamtliches
Kooperationsprojekt des Caritasverban-
des Koblenz und des Gorres-Gymnasiums
Koblenz.

Schiilerinnen und Schiiler der 10. Klas-
sen besuchen in ihrer Freizeit liber den
Zeitraum eines Schuljahres Pflegeein-
richtungen, begleiten die dort lebenden
Menschen in ihrem Alltag und schenken
ihnen Zeit und Aufmerksamkeit.

Ziele des Projektes sind der Kontakt
zwischen Jung und Alt, die Forderung

der Kommunikation der Generationen
und des gegenseitigen Verstandnisses.
Das Projekt belebt den Alltag der dlteren
Menschen und sorgt filir Abwechslung. Das
kommt auch bei den Jugendlichen gut
an: Sie bringen sich gern ein und sam-
meln wertvolle Erfahrungen, indem sie
andere in schwierigen Lebenssituationen
unterstiitzen.
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Fahrtwind inklusive

Besuch und Begleitung soll vor allem SpaR
machen. Und das macht es auf jeden Fall
bei einer gemeinsamen Rikscha-Fahrt.

Der Verein Radeln ohne Alter, von zwei
jungen Frauen 2017 ins Leben gerufen,
bietet dlteren Menschen kurze Spritz-
touren, langere Ausfliige und mehrta-
gige Exkursionen in komfortablen Fahr-
rad-Rikschas. Ehrenamtliche konnen
freie Termine online anbieten und so als
Tourenchauffeure gebucht werden. Inzwi-
schen hat der Verein 25 Standorte in ganz

Deutschland aufgebaut und gibt Starthilfe
flir die Neugriindungen weiterer Gruppen.

Die Nachfrage nach Angeboten fiir Besuch
und Begleitung wadchst stetig. Wer sich
engagieren mochte, findet in seiner nd-
heren Umgebung Paten- oder Nachbar-
schaftshilfen, die sich liber eine Mitarbeit
freuen und die eine gute Basis sind, auf
der sich neue Angebote aufbauen lassen.
Hilfreich hierfiir sind die Kooperation mit
Dienstleistern und Organisationen vor Ort
und eine gute Vernetzung in der Gemein-
de.
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Hausbesuche, die neue

Wege eroffnen

Ideen gibt es viele, wie Menschen im
Alter ihr Leben gestalten konnen, ohne zu
vereinsamen. Doch die Kursprogramme,
Veranstaltungshinweise und Tipps fiir Ak-
tivitaten mussen bei Seniorinnen und Se-
nioren auch ankommen. Deshalb haben
sich die Initiatoren einiger Projekte auf
den Weg gemacht und gehen mit ihren
Angeboten direkt auf die dlteren Men-
schen in den eigenen vier Wanden zu. Sie
stehen fur Rat und Tat zur Seite, geben
konkrete Anregungen oder informieren
uber das, was es vor Ort an Angeboten
gibt, so wie der Senioreninformations-
dienst im Kreis Lippe:

Alles beginnt mit einem Brief der Stadt, in
dem Menschen ab 70 Jahren der Besuch
eines Ehrenamtlichen angekiindigt wird.
Wer kein Interesse daran hat, kann mit
einem kurzen Anruf absagen. Findet der
Termin statt, iiberreichen die Ehrenamt-
lichen den Seniorinnen und Senioren eine
Mappe mit Informationen liber Angebote
und Organisationen im Umkreis und ge-
hen diese gemeinsam durch. Hier finden
die Angesprochenen Beratungsangebote
zum Wohnen, zur Pflege, zur Vorsorge
und Alltagsbegleitung, zu Fahrdiensten
und haushaltsnahen Diensten. Vielfdltige
Veranstaltungen, Kurse und Gruppenan-
gebote sind in der Mappe gesammelt und
beschrieben.



Mit diesem Frei-Haus-Service wird den
Menschen die Moglichkeit eroffnet, sich
wieder dem gesellschaftlichen Leben zu-
zuwenden und es mit anderen aktiv zu
gestalten.

Aktivierende Hausbesuche

Doch nicht jeder kann Veranstaltungen
auBer Haus wahrnehmen, selbst wenn
die Bereitschaft dazu besteht. Wer aus
gesundheitlichen Griinden die Wohnung
nicht oder nur mit Miihe verlassen kann,
flir den greifen andere Projekte. Neben
diversen Paten-Initiativen und Nachbar-
schaftshilfen, gibt es mancherorts die
sogenannten aktivierenden Hausbesuche,
so auch im Werra-MeiBner-Kreis in Nord-
hessen. Die ehrenamtlichen Helferinnen
und Helfer der evangelischen Familien-
bildungsstatte bringen Gymnastik und

individuelles Bewegungstraining in die
Hauslichkeit. Die korperliche Aktivierung
bewahrt und verbessert die Beweglichkeit
und beugt Muskelabbau, Gleichgewichts-
problemen und Stiirzen vor. Und wahrend
des Ubens ist man weniger allein. Wenn
mit der Zeit eine personliche Verbindung
entsteht, die Beweglichkeit und das Ver-
trauen in den eigenen Korper zunehmen,
kdnnen gemeinsam weitere Aktivitdten
geplant werden. Die ehrenamtlichen Be-
wegungspaten werden fiir ihren Einsatz
intensiv geschult und tauschen Fragen,
Erlebnisse und Erfahrungen in regelma-
Rigen Treffen aus. Das individuelle Be-
wegungstraining in der eigenen Wohnung
kostet nach einer Gratis-Schnupperstunde
2,- Euro pro Besuch. Damit ist die Mal3-
nahme auch fiir den kleinen Geldbeutel
erschwinglich.
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Kultursensibel aufeinander

zugehen

Immer mehr Rentnerinnen und Rentner
aus der sogenannten Gastarbeiter-Gene-
ration leben in Deutschland. Daher nimmt
der Bedarf an Beratung und Begleitung
dlterer Menschen mit Migrationserfahrung
zZu.

In Frankfurt am Main hat die Caritas ein
Projekt ins Leben gerufen, bei dem sich
Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter um
dltere Menschen aus Herkunftslandern
wie Italien, Spanien, Griechenland oder
dem ehemaligen Jugoslawien kiimmern.
Die muttersprachlichen Freiwilligen ver-
fligen liber Kenntnisse in Kultur und Ein-
wanderungshistorie der entsprechenden
Lander. Sie besuchen die Seniorinnen und
Senioren zu Hause oder im Pflegeheim,
schaffen vertrauensvolle, oft sogar lang-
fristige Beziehungen und begegnen dem
Bediirfnis nach kultureller Identitdt. Sie
helfen bei Behordengdngen, liberwinden
Sprachbarrieren, vermitteln Kontakt zu
Gleichgesinnten oder zu kulturspezifi-
schen Veranstaltungen und Dienstleistun-
gen. Auf diesem Weg bieten sie ein Stiick
Heimat und Geborgenheit in der Fremde
und fordern zugleich Integrationsbemii-
hungen bis zum Lebensende.

Alt ist nicht gleich alt

Auch im ZIS - Zentrum fiir Migranten und
Interkulturelle Studien in Bremen wird
viel unternommen, um die gesellschaft-
liche Teilhabe dlterer Migrantinnen und
Migranten zu verbessern. Das Projekt , Alt
ist nicht gleich alt" beinhaltet Unterstiit-
zung beim Aufbau von Kreativgruppen,
Gesprdachskreisen und bei der Planung
gemeinsamer Ausfliige. In Ausstellungen
und einem virtuellen Museum werden
Wirken und Lebensleistungen der Migran
tinnen und Migranten sichtbar gemacht
und aufgearbeitet.

Dass Integration keine Einbahnstral3e

ist, zeigt die Gemeinde Gnoien in Meck-
lenburg-Vorpommern. Sie bemiiht sich
darum, gefliichtete und dltere Menschen
in der Gemeinde zusammenzubringen.
Das Projekt ,,Servicepunkt - Du bist nicht
allein" schafft Vertrauen zwischen Ge-
nerationen und Kulturen und baut da-
mit Vorurteile und Beriihrungsangste ab.
Gefllichtete, die Eltern, Verwandte und
Bekannte zuriickgelassen haben und in
ihrem neuen Zuhause schmerzlich ver-
missen, sowie Seniorinnen und Senioren,
die nach sinnstiftender Betdtigung Aus-
schau halten, werden hier miteinander in
Kontakt gebracht.
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Um der Skepsis zu begegnen, fungiert ein
syrischer Projektleiter mit guten Ara-
bisch-, Deutsch- und Englischkenntnissen
als Tur- und Herzensoffner, Behorden-
fachmann und Dolmetscher. Wahrend der
Vater einer Fliichtlingsfamilie beispiels-
weise beim Rasenmdhen hilft, bringt die
Seniorin beim Kuchenbacken den Kindern
in deutscher Sprache bei, wie man Eier
aufschldgt. Und die Mutter der Kinder
sitzt gemeinsam mit dem Partner der
Seniorin im Wohnzimmer, um die hdufig
unverstandlichen Formulare auszufiillen.

Eine andere Gruppe von Menschen, die
eine emotionale Heimat suchen, bilden

Zuwanderinnen und Zuwanderer, die
inzwischen zur UrgroRelterngeneration
gehoren und deren Leben von traumati-
schen Kriegs- und KZ-Erfahrungen er-
schiittert wurde.

Offenes Wohnzimmer

Die Initiative ,,Warmes Zuhause" richtet
sich an NS-Verfolgte mit Migrations-
hintergrund, insbesondere an jlidische
Zugewanderte aus der ehemaligen So-
wjetunion. Diese treffen sich in privaten
Wohnungen und tauschen sich im ge-
schutzten Rahmen und in ihrer Mutter-
sprache uber Erfahrungen von damals
und heute aus.
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Mittlerweile gibt es das Angebot in sechs Projekte und Angebote, die Integration
Stadten Nordrhein-Westfalens. Im ,,0ffe- und kulturelle Identifikation der Teilneh-
nen Wohnzimmer in der Dreilindenstra- menden in den Mittelpunkt stellen, zielen
Re" in Essen wird hauptsdchlich russisch nicht nur darauf ab, der sozialen Isolation
gesprochen. Der Austausch zwischen den im Alter entgegenzuwirken. Sie tragen
Generationen neuer und ehemaliger Zu- auch dazu bei, gegenseitigen Respekt
gewanderten wird aktiv gefordert. aufzubauen und mehr Miteinander erleb-

bar zu machen.
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Vielfalt leben

Wie kann die Vielfalt der Sexualitdten,
Geschlechter und ldentitaten auch im
Alter berlicksichtigt werden? Vor allem in
den Stddten gibt es Initiativen, die sich
speziell an dltere Schwule, Lesben oder
Menschen mit Trans- oder Intergender-
Identitdt richten. Sie bieten unblirokra-
tische Hilfe und Unterstutzung, schaffen
Raum flir Begegnung und sorgen dafiir,
dass auch im Alter der Anschluss an die
Community nicht verloren geht.

Der Berliner Verein RuT — Rad und Tat -
Offene Initiative Lesbischer Frauen bietet
den Besuchsdienst ,,Zeit fiir Dich" von
lesbischen Frauen fiir lesbische Frauen.
Damit wird in der Hauptstadt aktiv gegen
soziale Isolation und Vereinsamung frau-
enliebender Frauen im Seniorinnenalter
vorgegangen. Die Besuchspartnerinnen
gestalten ihre Besuche in gegenseitigem
Einvernehmen. Ob ein Ausflug ins Theater
oder Museum, die Begleitung zum Arzt,



Spielenachmittage oder gemeinsames
Ausgehen zu den Angeboten in der Com-
munity, alles ist moglich, was beiden Sei-
ten passt. Auch Besuche in Pflegeheimen
oder Krankenhdusern gehoren bei Bedarf
mit zum Angebot.

Ziel ist es, lesbische Frauen im fortge-
schrittenen Alter zu unterstiitzen, den
Kontakt zu Gleichgesinnten aufrechtzu-
erhalten und sich dadurch weiterhin als
Teil der Community wahrzunehmen. Die
30 Freiwilligen nehmen zur Qualitats-
sicherung regelmdRig an verbindlichen
Gesprachsrunden, Schulungen und Fort-
bildungen teil.
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Jung und Alt in Kontakt

Auch in Miinchen macht sich die schwul-
lesbische, trans- und intergender beweg-
te Gemeinschaft stark fur alte Menschen
aus der Community. Die Initiative ,,rosaAl-
ter" ist ein Projekt der Miinchner Aids-
Hilfe. Sie kiimmert sich darum, Jung und
Alt in der Szene in Kontakt zu bringen.
Dazu gehort auch die Nachbarschaftshil-
fe ,unterm Regenbogen", bei der junge
Menschen dlteren Community-Mitglie-
dern Unterstiitzung im Alltag zukommen
lassen. Ziel dabei ist es, die Menschen
moglichst lange in ihrem eigenen sozia-
len Umfeld wohnen zu lassen. Die Hilfe
wird individuell gestaltet: ob Einkaufen



oder die Begleitung zur arztlichen Unter-
suchung, die Bearbeitung von unerle-
digtem Papierkram oder der gemeinsame
Spaziergang im Park. Alles ist eine Frage
der Absprache.

Die ehrenamtlich Engagierten werden
fachlich begleitet und beraten. In Kon-
fliktfallen erhalten sie personliche Unter-
stlitzung. Da die Nachbarschaftshilfe Teil
eines umfangreichen Angebots ist, er-
leichtert sie den Hilfesuchenden auch den
Zugang zu Veranstaltungen oder Grup-
pen wie dem ,,LesbenSalon" oder ,,Gay

& Grey". Eine enge Vernetzung mit den
anderen Organisationen der Szene sorgt
fir Bandbreite und Auffindbarkeit.

Gemeinsame Aktivitaten

In K6ln hat sich die Gruppe GoldenGays
seit 2000 zur Aufgabe gemacht, Schwule
zu unterstiitzen und Raume fiir Begeg-
nung zu organisieren. Die vor allem dl-
teren Mdnner treffen sich allwochentlich
zum Stammtisch, unterstiitzen einander
bei Umziigen, in schwierigen Lebensla-
gen oder bei Krankenhausaufenthalten.
Sie kiimmern sich darum, dass Geburts-
tagskinder mit Gliickwiinschen tberrascht
werden und rufen Vereinsmitglieder an,
die den Treffen langer ferngeblieben sind.
Wer eine Beratung sucht, kann einen
individuellen Gesprachstermin mit einem
Vereinsmitglied vereinbaren. Freunde
und damit ein aktives soziales Umfeld

zu finden, das ist das Motto der Grup-
pe. Neben politischen Aktivitaten wird
ein umfangreiches Freizeitprogramm wie
Stadtfiihrungen, Tagesausfliige, Compu-
terkurse, Fahrradtouren oder gemeinsame
Schwimmbadbesuche angeboten.
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Kontaktdaten der Initiativen
und Projekte

Die Nennung erfolgt nach den Themenschwerpunkten und ist innerhalb
der Kategorien nach Postleitzahlen sortiert.

Wohnen in der Gemeinschaft
mit anderen

Neue und alte Medien nutzen

& Silbernetz e.V.

Elke Schilling, Griinderin m Aktive Nachbarschaften im Quartier

13359 Berlin
030/2354 4822
silbernetz@posteo.net
www.silbernetz.org

& Wohlfiihlanrufe
Ambulante Versorgungsbriicken e.V.
Elsbeth Riitten
28203 Bremen
o421/ 69 64200
avb@gmx.org
www.ambulante-versorgungsbruecken.de/
angebote/dienstleistungen/wohlfuehlanrufe

& #KeinerBleibtAllein
Christian Fein
www.keinerbleibtallein.net

& Senioren Computer Club Durlach
Seniorenclub Durlach e.V.
Dr. Hans Braun
76277 Karlsruhe
0172/2642790
braun@seniorenclub-durlach.de
www.seniorenclub-durlach.de

& Telefonring Bad Bergzabern &
Freunde-Speed-Dating
Protestantisches Dekanat Bad Bergzabern
Rainer Brunck
76887 Bad Bergzabern
06343/6100680
senioren-bza@gmx.de
www.familie-bza.de

Hand in Hand e.V., Nachbarschaftshilfe-
verein der Vereinigten Wohnstdtten 1889 eG
Barbel PralRer

c/o Nachbarschaftstreff West

34119 Kassel

0561/2876276
handinhand-vw@t-online.de
www.handinhand-kassel.de

Treffpunkt Wohncafé

Quartiersbiiro Milchweg

Pfeiffersche Stiftungen Magdeburg

Kerstin Schneemilch

39128 Magdeburg

0391/ 99 007138
kerstin.schneemilch@pfeiffersche-
stiftungen.org
www.pfeiffersche-stiftungen.de/senioren/
quartier-milchweg.html

Nachbarschaftlich Wohnen Dormagen
NaWoDo eG

Johannes ThonneRen

41542 Dormagen

Tel: 0152 /38 7137 63
mail@nawodo.de

www.nawodo.de

Mittagstisch & Veranstaltungen der
Nachbarschaftshilfe — Hilfe fiir Jung & Alt
Jung & Alt Verein e.V.

Sandra Kuppel

79780 Stiihlingen-Mauchen
0774413379783
kontakt@ja-attraktives-dorfleben.de
www.ja-attraktives-dorfleben.del/ja-treff
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& Wohnen fiir Hilfe

Stadt Erlangen

Renate Fischer

91052 Erlangen

09131/ 8618 24
renate.fischer@stadt.erlangen.de
www.erlangen.de, Suche: Wohnen fiir Hilfe

Mobil bleiben und unterwegs sein

& Seniorenfahrdienst mit 5 Gemeinden

Gemeinde Helmstorf

Birgitta Ford

24321 Helmstorf

04381/8708

birgittaford@t-online.de
www.gemeinde-helmstorf.de/buergermobil

Urlaub ohne Koffer

Caritasverband Siidniedersachsen e.V.
Manuela Kunze

37115 Duderstadt

05527/ 981316
kunze@caritas-suedniedersachsen.de
www.caritas-suedniedersachsen.de/
node/291

Kolner Friedhofsmobil

Senioren Servicedienste Koln e.V.
Josef F. Terfriichte

50823 Kdln

0162/1561955
info@friedhofsmobil.de
www.friedhofsmobil.de

Limo - Lindlar mobil

Lindlar verbindet e.V.

Wolfgang Schroder

51789 Lindlar

02266 /4509253
info@lindlar-verbindet.de
www.lindlar-verbindet.de/angebote-in-
lindlar/lindlar-mobil

Seniorinnen- und Senioren-Einkaufsmobil
Altenzentren-Forderverein Filderstadt e.V.
Karl Praxl

70794 Filderstadt

07111773173

karl.praxi@t-online.de
www.filderstadt.de/start/alltag/SUSEmobil.
html

& Mobiler Einkaufswagen -
Selbstbestimmt einkaufen und soziale
Kontakte kniipfen
Malteser Hilfsdienst e.V., DGS Freiburg
Marija Galjer
Heinrich-von-Stephan-Strasse 14
79100 Freiburg
07 61/ 45 52 5147
marija.galjer@malteser.org

Kontakte kniipfen, sich mit anderen
treffen und austauschen

& In Wiirde teilhaben
Arbeit und Bildung e.V.
Angela Schonemann
Biegenstralle 414
35037 Marburg
06421/6851326
iwt@arbeit-und-bildung.de

& Trauer gemeinsam einen Raum geben
Ev.-luth. Harzkirchengemeinde Trinitatis
Matthias Krei
Heimburger Kirchstr. 4
38889 Heimburg
039 44/3696 803
mo-ma.krei@t-online.de

& (afé fiir Junggebliebene
Kultur & Forderkreis Miilheim an der Mosel
Axel Leischner
54486 Miilheim
0653/4949406
axel-leischner@web.de
www.kultur-foerderkreis-muelheim.de

& Erlangen erzadhlt.
Lebensgeschichten im Generationencafé.
Zentrum fiir Selbstbestimmtes Leben
Behinderter e.V.
Felicitas Keefer
LuitpoldstraRe 42
91052 Erlangen
09131/ 9166756
felicitas.keefer@erlangen-inklusiv.de
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Am Tisch zusammenkommen & Sicher und mobil ins Theater
und gemeinsam essen Senioren-Service-Stelle der Stadt Netphen
Eva Vitt

57250 Netphen

02738 /603145
e.vitt@netphen.de
www.netphen.delsenioren

& Nachbarschaftlicher Treffpunkt
,Miteinander"
Arbeiten und Wohlfiihlen
in Hohenstiicken e.V.
Café Miteinander
14772 Brandenburg
03381/5516580
quartiersbetrieb@technet-berlin.de

& Neue Wege gehen
s5oplus-aktiv an der Bergstrasse
Brigitte Deckert
69502 Hemsbach
06201/44560
b.deckert1951@gmail.com
www.50plus-aktiv-bergstrasse.de

& Interkultureller Mittagstisch
Arbeiterwohlfahrt Region Hannover
Interkulturelle Begegnungs- und
Beratungsstatte fiir Senioren
Fatma Taspunar
30449 Hannover
0511 /21978143
fatma.taspunar@awo-hannover.de
www.awo-hannover.de/unsere-angebote/
aeltere-menschen/interkulturelle-angebote/
interkultureller-mittagstisch/

& BRK Seniorenkino Schrobenhausen
Bayerisches Rotes Kreuz
Neuburg-Schrobenhausen
Sylvia B6hm
86633 Neuburg
08431/ 6445221
boehm@kvndsob.brk.de
www.kvndsob.brk.de/angebote/

. seniorenangebote/seniorenkino.html
& Suppenhimmel

Kath. Kirchengemeindeverband
Bonn-Bad Godesberg

Monika Overkott

0228 /53 44 42 32
suppenhimmel@godesberg.com
www.kirche-in-godesberg.de/
einrichtungen/suppenhimmel.html

& KulturTafel Bamberg
Diakonisches Werk Bamberg-Forchheim
Susanne Kleist
96052 Bamberg
09 51/ 932212 41
info@kulturtafel-bamberg.de
www.kulturtafel-bamberg.de

Neues Kennenlernen mit Kultur

und Bildung Lebensfreude teilen mit Bewegung

und Sport

& Seniorenakademie 55plus Stralsund e.V.
Heidrun Kénenkamp
18439 Stralsund
03831/3939 82
sa-55plus@gmx.de
www.seniorenakademiessplus.de

& Raus aus dem Haus
Hamburg-Neuwiedenthal
Lilia Harter
Rehrstieg 414
21147 Hamburg
0 40 / 8420 67 24
lilia.haerter@googlemail.com

& Offenes Atelier fiir Menschen mit Demenz
Stiftung Wilhelm Lehmbruck Museum
Sybille Kastner
47051 Duisburg
0203/2832195
sybille.kastner@lehmbruckmuseum.de
www.lehmbruckmuseum.de/?p=10398
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& Komm, geh mit uns!

Caritasverband Kreis Mettmann

Monika Thone

40699 Erkrath

0211/ 24 35 53
bgst-gerberstrasse@caritas-mettmann.de
https:/icaritas.erzbistum-koeln.de/
mettmann-cv/leben_im_alter/
begegnungsstaette_gerberstrassex_erkrath

Mit Musik und Bewegung fit durch den Tag
AWO Ortsverein Ober-Marlen e.V.

Waltraud Neisel

Friedberger Str. 2

61239 Ober-Mdrlen

06002/837

waltraud.neisel@web.de

Sich gegenseitig unterstiitzen

& NeNo Netzwerk Norderstedt

Sozialwerk Norderstedt
Barbel Joppien

22848 Norderstedt
040/5236753
info@neno-norderstedt.de
www.neno-norderstedt.de

Senioren ,Miteinander - Fiireinander"
Caritasverband fiir die Region
Kempen-Viersen e.V.

Ramund Ehm

747 Viersen

02162/1017 26
ramund.ehm@viersen.de
www.viersen-55plus.de

Zeitbank - gegen Einsamkeit im Alter:
Generationen verbinden

Ocher Frénnde e.V.

Monika Lang

52064 Aachen

0241/8891429
oecher-froennde@web.de
www.oecher-froennde.de

ZEITBANKplus — Lorrach e.V.
Gabriele Vogtlin

79539 Lorrach
07621/49575
g.voegtlin@outlook.de
www.zeitbankplus.de

& Gemeinschaft macht stark
BiirgerSozialGenossenschaft Biberach eG
Sabine Traub
88400 Biberach
07351/5778 092
sabine.traub@bsg-bc.de
www.bsg-bc.de

Personliche Beziehungen aufbauen -
Besuchs- und Begleitangebote

& Seniorenbesuchsdienst , KlingelZeichen”
Freiwilligen-Agentur Halle-Saalekreis e.V.
Melanie Holtemdller/Jasmin Briickner
06122 Halle (Saale)

03 45 /27 99 23 45
seniorenbesuchsdienst@freiwilligen-
agentur.de

www.klingelzeichen.info

& Gemeinsam gegen einsam
Freunde alter Menschen e.V.
Simone Sukstorf
20535 Hamburg
040 /18 07 68 84
ssukstorf@famev.de
www.famev.de

& Die Tiiroffner —
Begegnen - Begleiten - Besuchen
CKD - Das Netzwerk von Ehrenamtlichen
Monika Sewdster-Lumme
49080 Osnabriick
05 41/ 34 97 81 68
msewoester-lumme@caritas-os.de
www.caritas-os.de/ckd/tueroeffner

& Kolsch Hatz Nachbarschaftshilfen
Caritasverband fiir die Stadt KoIn e.V.
Simon GeiBler
50823 Kdln
0221/56 957827
simon.geissler@caritas-koeln.de
www.koelschhaetz.de

& Radeln ohne Alter
Caroline Kuhl
53113 Bonn
info@radelnohnealter.de
www.radelnohnealter.de


https://caritas.erzbistum-koeln.de/mettmann-cv/leben_im_alter/begegnungsstaette_gerberstrassex_erkrath
https://caritas.erzbistum-koeln.de/mettmann-cv/leben_im_alter/begegnungsstaette_gerberstrassex_erkrath
https://caritas.erzbistum-koeln.de/mettmann-cv/leben_im_alter/begegnungsstaette_gerberstrassex_erkrath
http://www.neno-norderstedt.de
http://www.viersen-55plus.de
http://www.oecher-froennde.de
http://www.zeitbankplus.de
http://www.bsg-bc.de
http://www.klingelzeichen.info
http://www.famev.de
http://www.caritas-os.de/ckd/tueroeffner
http://www.koelschhaetz.de
http://www.radelnohnealter.de
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& |DEE - Idealismus und Engagement
im Ehrenamt
Caritasverband Koblenz e.V.
Andreas Kunz
56068 Koblenz
02 61/13 90 63 04
beko.kunz@caritas-koblenz.de
www.caritas-koblenz.de/lengagement-und-
spenden/young-caritas

Hausbesuche, die neue Wege 6ffnen

& Aktivierender Hausbesuch
Ev. Familienbildungsstatte Werra-MeiRner/
Fachbereich Freiwillige Seniorenbegleitung
Siegrid Bommhardt
37269 Eschwege
05651/3377018
seniorenbegleitung@fbs-werra-meissner.de
www.fbs-werra-meissner.de/senioren/der-
aktivierende-hausbesuch/

& Senioreninformationsdienst Lippe Sinfol
Kreis Lippe
Michaela Ottemeier
32756 Detmold
05231/ 6244 00
m.ottemeier@kreis-lippe.de
www.senioreninformationsdienst-lippe.de

Kultursensibel aufeinander zugehen

& Servicepunkt - Du bist nicht allein
cultura mobile e.V/
MGH Familienzentrum KULTURBGRSE
Bettina Kalisch
17179 Gnoien
039971/30776
info@kulturboerse-gnoien.de
www.kulturboerse-gnoien.de

& Alt ist nicht gleich alt
ZIS - Zentrum fiir Migranten und
Interkulturelle Studien e.V.
Gudrun Miinchmeyer-Elig
28237 Bremen
0421/ 83947936
gudrunelis@zis-tdi.de
www.zis-bremen.de
www.migranten-bremen.de

& Warmes Zuhause
Bundesverband Information & Beratung fiir
NS-Verfolgte e.V.
luliia Mikhijenko
51063 K6In
0221/17 92 9418
mikhijenko@nsberatung.de
www.nsberatung.del/index.php/de/warm-
home

& Wegbegleiter & Interkulturelle Offnung
(1K0)
Caritasverband Frankfurt am Main e.V.
Gabriella Zanier
Offene Altenhilfe und Forum fiir
eine kultursensible Altenhilfe
60311 Frankfurt am Main
069/2982406
gabriella.zanier@caritas-frankfurt.de
www.caritas-frankfurt.delich-suche-hilfe/
migration-und-flucht/erwachsene/
wegbegleiter/wegbegleiter

Vielfalt leben

& Besuchsdienst ,Zeit fiir Dich"
RuT - Rad und Tat -
Offene Initiative Lesbischer Frauen e.V.
Joanna (zapska
12049 Berlin
030/6214753
j.czapska@rut-berlin.de
www.rut-berlin.de/besuchsdienst

& Freunde finden und
nicht alleine sein
GoldenGays Koln
Roger Zenner
51067 KoIn
0176132335702
golden.gays@gmx.de
www.goldengays-kdln.de

& Nachbarschaftshilfe
unterm Regenbogen
Beratungsstelle rosaAlter
Peter Priller
80337 Miinchen
089 /54333120
info@rosa-alter.de
www.rosa-alter.de



http://www.caritas-koblenz.de/engagement-und-spenden/young-caritas
http://www.caritas-koblenz.de/engagement-und-spenden/young-caritas
http://www.fbs-werra-meissner.de/senioren/der-aktivierende-hausbesuch/
http://www.fbs-werra-meissner.de/senioren/der-aktivierende-hausbesuch/
http://www.senioreninformationsdienst-lippe.de
http://www.kulturboerse-gnoien.de
http://www.migranten-bremen.de
http://www.nsberatung.de/index.php/de/warm-home
http://www.nsberatung.de/index.php/de/warm-home
http://www.caritas-frankfurt.de/ich-suche-hilfe/migration-und-flucht/erwachsene/wegbegleiter/wegbegleiter
http://www.caritas-frankfurt.de/ich-suche-hilfe/migration-und-flucht/erwachsene/wegbegleiter/wegbegleiter
http://www.caritas-frankfurt.de/ich-suche-hilfe/migration-und-flucht/erwachsene/wegbegleiter/wegbegleiter
http://www.rut-berlin.de/besuchsdienst
http://www.goldengays-köln.de
http://www.rosa-alter.de
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Weiterfuhrende

Informationen

Wettbewerb ,,Einsam? Zweisam? Gemeinsam!"

Es wurden 15 innovative Initiativen ausgezeichnet, die sich gegen soziale Isolation und
fir die gesellschaftliche Teilhabe dlterer Menschen engagieren. Die im Themenheft er-
wahnten Praxisbeispiele stammen aus den 600 eingegangenen Bewerbungen.

Der Wettbewerb wurde gemeinsam vom BMFSFJ und der BAGSO ausgerichtet.
Weitere Informationen zum Wettbewerb, den Preistragern, einem Fachkongress
sowie zum Thema Einsamkeit im Alter: https://www.bagso.de/themen/einsamkeit

Einsamkeit bei Hochaltrigen

Im Auftrag des BMFSFJ hat die Ruhr-Universitat Bochum aktuelle Forschungsbefunde zu
Einsamkeit und sozialer Isolation bei liber 80-Jdhrigen zusammengestellt.

Die Recherchen wurden durch eigene Analysen einer Stichprobe der Altersgruppe 80+
des Soziookonomischen Panels (SOEP) erganzt.

Kontakt: Ruhr-Universitdat Bochum,
Fakultdt fiir Psychologie, Psychologische Methodenlehre, Prof. Dr. Maike Luhmann,
Universitatsstr. 150, 44780 Bochum, www.pml.psy.rub.de

Zum Projektbericht: https://hss-opus.ub.ruhr-uni-bochum.del/opusyl/solrsearch/index/
search/searchtype/collection/id/16571

Austausch mit anderen EU-Landern

Im September 2019 fand auf Einladung des BMFSFJ ein zweitdgiges internationales Semi-
nar statt. Expertinnen und Experten aus zehn Landern diskutierten die unterschiedlichen
Projekte, MaRnahmen und Strategien zur Bekampfung von Einsamkeit und sozialer Iso-
lation im Alter. Das sogenannte Peer-Review-Seminar wurde von der EU-Kommission
gefordert.

Weitere Informationen:
https://lec.europa.eu/social/main.jsp?langld=en&catld=1024&furtherNews=yes&new-
sld=9418
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